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PROF. PETER FILZMAIER

Filzmaier
analysiert

Tun wir alle

Die Regierung drückt
sich zu sehr vor der

nackten Tatsache, dass Ös-
terreich im Verhältnis zu sei-
ner Einwohnerzahl zwi-
schenzeitlich weltweit die
meisten Infektionen hatte.
Und immer mehr Tote. Doch
muss sich die Bevölkerung
auch an der Nase nehmen.
Klar, viele Menschen neh-
men die Pandemie und alle
Maßnahmen sehr ernst. Ob
das aber die Mehrheit ist?

Eine Langzeitstudie der
Universität Wien zur öf-

fentlichen Meinung über Co-
rona weist jede Menge Acht-
losigkeit oder gar Ignoranz
nach. So etwa werden im
Herbst die heimischen Infek-
tionen – Stand Samstag wa-
ren es knapp 320.000 Fälle
und 4380 Tote – von einer
Mehrheit unterschätzt, ob-
wohl die Zahlen täglich ver-
kündet werden.

Die geringe Beteiligung
an den Massentests

überrascht kaum. Denn rund
die Hälfte meint, dass sie sich
nicht einmal nach dem Kon-
takt mit einer möglicherwei-
se infizierten Person testen
lassen würden. Hallo, geht’s
noch? Wenn man hier nicht
sofort eine der kostenlosen
Testmöglichkeiten in An-
spruch nimmt, ist uns nicht
mehr zu helfen.

Hinzu kommt eine Ent-
solidarisierung. Längst

glaubt nur eine Minderheit,
dass wir unser Bestes zur Be-
wältigung der Krisensitua-
tion geben sowie uns um den
gesellschaftlichen Zusam-
menhalt und Schutz der
Schwächeren kümmern. Das

Wir-Gefühl aus dem Früh-
jahr ist Geschichte. Jetzt – wo
die Lage viel schlimmer ist –
streiten wir als Hobbyvirolo-
gen quer durch Familien und
Freundeskreise auf inhaltsar-
mem Stammtischniveau. Da-
bei sucht keiner Fehler bei
sich, alleindie jeweilsanderen
gelten als Idioten.

Was wir bräuchten, sind
mehr Sachargumente.

Die deutsche Bundeskanzle-
rin Angela Merkel hat zu
Recht um solche Kritik ge-
beten. Die Aussagen der ös-
terreichischen Regierung,
dass ihre Maßnahmen nie-
mand kritisieren soll, sind
demgegenüber ein seltsames
Demokratieverständnis.
Gegenvorschläge, was gegen
das Virus zu machen ist, dür-
fen niemals als Suche nach
dem Haar in der Suppe abge-

tan werden. Was in Pande-
miezeiten nicht geht, ist bloß
das politische Hickhack und
parteipolitische Strategie-
denken.

Das Problem ist nicht zu
viel Kritik, sondern

mangelnde Differenzierung.
Dazu einige Beispiele: Ich
kann konsequent Maske tra-
gen und Abstand halten und
trotzdemdie Regierungkriti-

Jeder kann im Kampf gegen die Corona-Pandemie seinen Beitrag
leisten. Wenn wir Masken tragen, Abstand halten, uns regelmäßig
testen lassen und so weiter und so fort, wird die Verbreitung des Virus
eingedämmt. Doch beweisen die Totenzahlen, dass das sowohl der
Regierung als auch der Bevölkerung bisher nicht gelungen ist.
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Peter Filzmaier ist Professor
für Politikwissenschaft an der
Donau-Universität Krems und

der Karl-Franzens-Universität Graz.

Bislang ist der Andrang bei den
Massentestungen in Österreich sehr
überschaubar.
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genug? Leider nein!

sieren. Ich kann den Sinn von
Massentests bezweifeln –
weil intensivere Zielgrup-
pentests von Kontaktperso-
nen wichtiger sind – und
mich dennoch regelmäßig
testen lassen. Ich kann Qua-
rantänepflicht für Reiserück-
kehrer für richtig halten,
ganz egal, ob es Urlaubsrei-
sende oder ihr Herkunfts-
land besuchende Menschen
sind. Es geht nicht um
Schwarz-Weiß-Denken als
Suche nach Schuldigen, son-
dern um gemeinsame Wege
aus der Krise.

Regierungspolitiker je-
der Farbe (alle Parla-

mentsparteien sind in min-
destens einem Bundesland in
der Regierung!) sollen Feh-

leranalysen machen. Warum
haben Statistiker ab August
ein exponentielles Wachs-
tum der Infiziertenzahlen –
das bedeutet ständige Ver-
vielfachung – beschrieben
und wurde politisch nicht re-
agiert? Warum ist das Con-
tact Tracing vielerorts zu-
sammengebrochen? Warum
lockert Österreich, wenn
Deutschland verschärft? Wo
haben wir uns im Vergleich
zu Finnland mit dessen ge-
ringer Virusverbreitung ge-
irrt?

Wir brauchen von den
Regierenden ehrliche

Antworten – nicht um sie an
den Pranger zu stellen, son-
dern es miteinander besser zu
machen. Denn unser aller

„Ich kann mich sicher nicht
anstecken, ich mache sicher
alles richtig“ ist gleich blöd
wie politische Beschönigun-
gen. Es ist keine Schande, in
schwierigen Zeiten Fehler zu
machen. Man muss aus ih-
nen lernen.

Vor allem bei der Impf-
bereitschaft. Nur wenn

sich die Mehrheit – laut
Weltgesundheitsorganisa-
tion über zwei Drittel – imp-
fen lässt, wird es jemals ein
Ende der Masken und Be-
schränkungen im Alltag ge-
ben. Sonst werden uns Lock-
downs bis ans Lebensende
begleiten.

Die aktuelle Impfwillig-
keit wird oft mit rund 50

Prozent angegeben. Der Satz
„Die Hälfte lässt sich imp-
fen!“ stimmt freilich nur
unter Mitzählung aller, die
sich laut eigener Angabe viel-
leicht bis wahrscheinlich
impfen lassen. Leider wissen
wir, dass bei sozial erwünsch-
tem Verhalten – von etwas
spenden über die Wahlbetei-
ligung bis eben zur Impfung –
viele nicht laut „Nein, das tue
ich nicht!“ sagen.

Es wirklich tun, das ist was
anderes. Die sichere Impfbe-
reitschaft liegt derzeit bei
einem Viertel oder sogar da-
runter. Das in Verbindung
mit einer halbherzigen Maß-
nahmenbefolgung bedeutet:
Stand jetzt würde die Pande-
mie nie enden. Weil wir nicht
genug dagegen tun!
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